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Bet Gorlice und in den Karpathen werden
^unserer Verbündeten gegen die Russen erzielt.

T die Türken siegreichen Schlacht in
argen die Engländer besetzen die Türken die

^^ R? mar ^und Utaz . - Die deutschen Unterseeboote
^ " aröffere Zahl englischer Handelsschiffe in Grund.

’ wird durch ein englische- Kriegsschiff gerammt
Aut dem westlichen Kriegsschauplatz wird

JhMim  Vorstoß bei Givenchp abgeschlagen . In der
^ . - erleiden die Franzosen mehrere Schlappen . —
a. n" werden bei Sereje 600. bei Ostrolenka 900. bei

iotta 1660 Russen gefangen . Außerdem nehmen die
q Welchüde und 10 Maschinengewehre . Bei Augusto»
^russische Truppenteile , die einen Durchbruch ver.
vernichtet.

sümpfe im Westen und Osten.
Großes Hauptquartier , 12 . März,

ittags . (Amtlich .) Westlicher Kriegsschau-
Zwei feindliche Linienschiffe , begleitet von

ül Torpedobooten , feuerten gestern auf Bad
(ende  mit über 70 Schuß , ohne irrend¬
en Schaden anzurichten . Als unsere Batte¬
in Tätigkeit traten , entfernte sich das feind-

jeschwader.
Engländer , die sich in Nieuwe Cha-
sestsetzten, stießen heute Nacht mehrere

in östlicher Richtung vor;  sie wurden z ir¬
isch lagen.  Auch nördlich von Nieuwe
Me wurden gestern schwache englische Angriffe

wiesen.  Der Kamps in jener Gegend ist
im Gange.

der Champagne  herrscht im allgemeinen

den Vogesen  war wegen heftigen Schnee-
rs die Gefechtstätigkeit nur gering,

östlicher Kriegsschauplatz . Nördlich des
juftower Waldes  wurden die Russen ge¬

gen.  Sie entzogen sich durch eiligen
larsch  in der Richtung Grodno  einer völ-

Niederläge.  Wir machten hier über
\0 Gefangene,  darunter 2 Regin.ents-
landeme , und eroberten 3 Geschütze und 10
sinengewehre . Auch aus der Gegend Au-

iw hat der Feind den Rückzug  angetreten
lrodno

Nordwestlich von Ostrolenka  nahmen wir
lngriff 3 Offiziere und 220 Mann gefangen,
sördlich und nordwestlich von Prasznysz
ten unsere Angriffe fort . Ueber 3200 Ge-
me blieben hier gestern in unseren Händen.
weigroßeSiege  haben sich die Russen

ren amtlichen Bekanntmachungen zugesprochen:
üeg bei Grodno  und den bei P r a sz n y sz.

^beiden Schlachten , behaupten sie, je zwei
^che Armeekorps geschlagen oder vernichtet zu

Zenn dre russische Oberste Heeresleitung in
ftlcher Meinung war , so werden die Ereignisse
ätzten Tage sie über die Kampfkraft unserer
?pen eines anderen belehrt haben,
lhre mit so beredten Worten verkündete Offen-
von Grodno durch den Augustower Forst ist

iCe sch eitert.  Die Erfahrungen der dort
gegangenen Truppen schildern die ersten Sätze

unserer heutigen Veröffentlichung . Bei Prasznysz
stehen unsere Truppen nach vorübergehendem Aus¬
weichen -wieder 4 Kilometer nördlich dieser Stadt.
Seit ihrer Ausgabe sind auf den Kampffeldern
zwischen Weichsel und Orzyc 11460 Russen
gefangen genommen.

Oberste Heeresleitung.

Ei» Zeppelin über Dünkirchen.
Kopenhagen . II . Mär ».

Aus Paris wird .gemeldet : Ein Zeppelin -Luftschiff
überflog gestern Dünkirchen in der Richtung Calais . Es
wurde sofort heftiges Feuer gegen das Luftichiff eröffnet,
wodurch dieses gezwungen war , umzukehren Wie der
Kapitän eines in Boulogne eingetroffenen dänischen
Dampfers berichtet , sah er einen Zeppelin 20  Meilen
Nördlich der Bucht in Wimereux . Das Luitschiff fuhr m
geringer Höhe , so daß leicht zu erkennen war , das; es sich
um „L . 9" handelte.

Die GCUnterfcblacbt in der Champagne.
(Von unserem QS . - Mitarbeiter .)

Am l7 . Februar meldete der deutsche Generalstab:
Offenbar veranlaßt durch unsere großen Erfolge im
Osten unternahmen Franzosen und Engländer gestern und
in der vergangenen Nacht an verschiedenen Stellen be¬
sonders hartnäckige Angriffe .' Sie leiteten , wie uns jetzt
bekanntgegeben wurde , einen großen Durchbruchsoersuch
in der Champagne in Richtung Vouziers ein, der den
hartbedrängten Russen durch Ablenkung die ach so nötige
Erleichterung bringen sollte . Einundzwanzig Tage hat diese
Winterschlacht in der Champagne gedauert . Der feindliche
Durchbruchsoersuck ist, wie unser Generalstab mit Genug¬
tuung feststellt, „völlig und kläglich ' gescheitert . Trotz der

.t - chsfacken Übermacht , die der Feind gegen uns ins Treffen
führte . Sechs vollaufgesüllte Armeekorps standen zwei
schwachen,, also nicht einmal kriegsstarken rheinländischen
Divisionen gegenüber . Aber die rheinischen Jungen hielten
unerschütterlich stand . Sie lassen sich, ständig von einem
Massenbagel von Geschossen überschüttet , Tag und Nacht
erneuten heftigen Angriffen ausgeietzt , nicht nur keinen
Fußbreit Boden entreißen , sondern schreiten kühn von der
Ubwebr zum Angriff , stürmen die feindlichen Schützen¬
gräben bei Perthes und Le Mesnil und bringe « 260
unverwundete Gefangene mit sich.

Freilich , die Opfer find schwer, größer als die Per
lüfte in der gesamten Winterschlacht an den Masurischer
Seen und auf der Verfolgung durch die schneeoerwehter
Wälder von Augustow . 15 000 Mann ,hat unser rheinisches
Armeekorps , das nach Auffüllung durch Gardebataillom
und andere Truppenteile höchstens auf 50 000 Mann an-
geschwollen war , im Kampfe mit einem auf mindestens
250 000 Mann zu schätzenden Gegner eingebüßt , der Fein!
aber 45 000 . Die großen Kräfte , die dieser einsetzte,
konnten auf der nur acht Kilometer breiten Front
naturgemäß nur nacheinander eingesetzt werden . Der
Raum ist bei den geltenden Gefechtsprinzipien nur für
eine vorderste Schützenlinie von etwa 10 000 Mann ge¬
eignet . da jeder Schütze einen Schritt der Frontbreite für
sich beansprucht . Die übrigen Truppen blieben bis zur
Zeit ihrer Verwendung in der Tiefe gestaffelt . Sie dienen
zur Reserve und Unterstützung , füllen die vorn ent¬
standenen Lücken auf , können aber auch je nach Bedarf
in Massen auf Stellen geworfen werden , wo ein Durch¬
bruch oder eine Umgehung , also besonders auf den
Flanken , möglich erscheint . Ist der Angriff der ersten Linie
rin Widerstand des Feindes zerschellt oder ist diese gar
oöllig vernichtet worden , so wird sie aus den großen
Reservoirs der Tiefenstaffelung wieder aufgefüllt . Bei
einem Sturm schließen sich die Hinteren Reihen den
vordersten an und verstärken die Wucht des Stoßes durch
die Dichte ihrer Masse . Diese war in der Winterschlacht
in der Champagne kolossal und übertraf alles , waS wir
in dieser Hinsicht aus der Kriegsgeschichte kennen . Bei
einer Front von acht Kilometern konnten die Franzosen
bei einer Stärke von 250 000 Mann auf jeden Meter Ge¬
fechtsbreite über 31,5 Gewehre verfügen , die Deutschen,
selbst eine Zahl von 50 000 angenommen , nur über 6,25.
Die letztere Ziffer entspricht fast gänzlich den deutschen
Dienstvorschriften , die eine Dichtigkeit von 5 bis 6 Ge¬
wehren auf den Meter vorsehen . Die französischen be¬
gnügen sich sogar mit 4 Gewehren , sind also in der
Champagneschlacht fast um das achtfache übertroffen
worden . Zum Vergleich sei angeführt , daß die Deutschen
bei Wörth 10 Gewehre , die Franzosen 7 Gewehre auf den
Meter hatten ; in der Schlacht von Gravelotte betrugen
diese Zahlen bei den Deutschen 7, bei den Franzosen 11, und
an der Lisaine hatten die Deutschen bei der Verteidigung
überhaupt nur ein Gewehr für den Meter verfügbar.
Nimmt man zu der großen infanteristischen Stärke der
Franzosen die überaus reichliche schwere Artillerie , die sie
ins Treffen führten unter förmlicher Munitionsver¬
schwendung — oft 100 000 Schuß in 24 Stunden —, io
kann man den gewaltigen Druck ermessen. der auf die

deutsche Verleidigungslinie ausgellbt wurde . Daß unsere
Tapferen ihm widerstanden haben , während 21 lange Tage
und Nächte , ist ein unvergängliches Ruhmesblatt der
deutschen Kriegsgeschichte.

Hont öfterreiMdKn Kriegsfchauplaß.
Wien , 11 . März . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich wird

verlautbart : 11 . März . Die in den letzten Kämpfen in
Russisch -Polen und an der Front in Westgalizien bei
und südlich Gorlice eroberten Terrainabschnitte und
Höhenlinien sind fest in unserem Besitz . Versuche des
Feindes , einzelne Stützpunkte wieder zurückzugewinnen,
scheiterten durchweg.

Neuer starker Schneefall in den Karpathen hat die
Gefechtstätigkeit sehr behindert . Trotz dieser ungünstigen
Witterungsverhältnisse hielten an manchen Teilen der
Gefechtsfront Kämpfe an . So wurde bei der Besitznahme
einer Höhe der Gegner , mehrere Kompagnien stark , zu¬
rückgeworfen , 2 Offiziere und 350 Mann gefangen . Ein¬
zelne Nachtangriffe des Feindes wurden unter Verlusten
des Angreifers zurückgeschlagen.

Den vor den eigenen Stellungen nördlich Nadworna
zurückgeworfenen feindlichen Kräften wurden in der Ver¬
folgung noch weitere 280 Mann an Gefangenen abge¬
nommen . Im übrigen an dieser Front sowie in der
Bukowina Ruhe.

Der stellvertretende Chef des Generalstabes:
von Höfer , Feldmarschalleutnant.

Schwere ruffifcbe Verluste in den Karpathen.
Die Russen versuchen durch verzweifelte Angriffe >n

den Karpathen ihre bedrängte Lage aus dem Nordflügel
wieder wettzumachen . Die österreichische Artillerie fügt
ihnen dabei furchtbare Verluste zu. Trotzdem beharren die
Ruffen trotz des ungünstigen Wetters und der geradezu
eUnle.3  Wegeverhältmffe in der Offensive. Em Bericht¬
erstatter des K. K. Pressequartters schreibt darüber am
11. März:

Die Angriffe der Russen , die auch diesmal ihr«
Soldaten in der brntalsten Weise dem Tode zutrribcn»
scheitern stets unter den riesigsten Opfern . Die Anzahl
der besonders in den Hinderniszonen gefallenen Russe«
steht zu der Anzahl der verwundeten und gefangenen in
keinem Verhältnis.

Über Gorlice hinaus ist abermals ein kleiner Erfolg
erzielt worden , und auch in Russisch-Polen ergaben sich
insofern Erfolge , als unsere braven Truppen alle oft
stürmisch unternommenen Vorstöße der Russen eisern und
unter großen Verlusten für die Angreifer abwiesen.

Ein französischer Fischdampfer torpediert.
Nicht nur die englische, auch die französische Handels-

fchiffahrt merkt empfindlich die Schärfe unserer v -Boot-
Waffe . Aus London wird vom 11. März gemeldet:

Die Bemannung des Boulogner Fischdampferl
„Grisnez ' wurde heute in Newhaven gelandet . Das
Schiff erhielt , als es sich gestern ungefähr 20 Meile»
westsüdwestlich Beachy Head befand , von einem deutscher
Unterseeboot das Signal , daß die Insassen daS Schiff
verlassen sollten . Nachdem sich alle in ein Boot gerettet
hatten , wurde der Dampfer in den Grund gebohrt.

Das Boot mit der Besatzung des „Grisnez ' wurde
durch ein anderes Schiff ausgenommen . Aus der Meldung
über das Verhalten des deutschen v -Bootes ersieht man
von neuem , daß unsere Seeoffiziere bestrebt find , daS
Leben bet Besatzungen von ihnen torpedierter Schiff«
möglichst zu schonen, trotzdem sie sich bei dem durch die
Ausbootung verursachten Aufenthalt selbst in Gefah,
bringen . Überall lauern ja die englischen schnellen Zer¬
störer in großer Zahl auf die deutschen Tauchboote.

Neun englische Dampfer überfällig . m "
Hamburg . 11. März.

Das Hamburger Fremdenblatt meldet auS Rotterdam:
8n der Woche vom l . bis zum 6. März sind auf der
Fahrt England —^ und England - Skandinavien

> en iisiche Dampfer überfällig . Die London«
Re dreien schränken weiterhin die Annahme von Fracht«
stücken nach Holland und Skandinavien ein.

Englische Vergewaltigung Neutraler.
Die Besatzung deS norwegischen FischdampserS

„Nestor ' , die im November von den Engländern gefangen¬
genommen wurde unter der Beschuldigung , in der Irischen
See Minen ausgelegt zu haben , und nach dreimonatiger
Gefangenschaft wieder freigelassen wurde , ist in Bergen
angekommen . Die Mannschaft wurde in England von
Gefängnis zu Gefängnis geschleppt , zuletzt im Gefangenen¬
lager Shrewsbury untergebracht , wo sich die Besatzung
eines dänischen Fischdampsers befand . Die Matrosen
wurden , zu je zweien zusammengefesselt , von bewaffneter
Polizei bewacht . Als sie nach dem Gefangenenlager
transportiert wurden , rief die Menge : „Hängt sie. schießt
fie nieder!' Im Gefangenenlager befanden stck auch



600 Deutsche, die gut behandelt wurden und retctiltctje
Nahrung erhielten. Zum Zeitvertreib veranstalteten die
Deutschen jeden Abeyd ein Konzert.

Zusammenkunft des Zaren mit Generat Krenchk
Wie aus Petersburg gemeldet wird, hat sich der Zar

nach dem finnischen Haien Heljingfors begeben. Zugleich
wird berichtet, daß in Bergen der englische Feldmarschall
Sir John Freuck eiugetrossen und von dort nach Heliiug-
fors weitergereist sei, um mit dem Zaren zusammenzu¬
treffen.

Mit Rücksicht aus die norwegischen Nachrichten über
die angebliche Reise des Generals Pan über Norwegen
ist diese Meldung sicher mit größtem Vorbehalt auszu¬
nehmen. .
kleine Rricgaport.

Berlin , 11. März. Der jüngste Sohn des preußischen
Landwirtschaftsministers Freiherr» o. Schorlemer -Lieser.
Leutnant im Kürassier-Regiment v. Drieien (Westfälisches)
Nr. 4. ist am 10. März bei einem Sturmangriff gefallen.

Paris , 11. März. An Bord eines im Hasen von Las
Palmas ankernden deutschen Dampfers ist eine Funk - !
spruchstation heimlich in Tätigkeit. Das Wrack des Hilfs¬
kreuzers . Kaiser Wilhelm der Grobe", welches bisher auf
der Höhe von Rio de Oro trieb, ist untergegangen.

Athen , 11. März . 1800 Mann englisch-französisch«
Landungstruppen » die an der kleinafiatischrn Küste gelandet
waren und wegen stürmischer Sec von der verbündeten
Flotte im Stich gelassen wurden, wurden von de» Türken
dölUg vernichtet. _

6riecbeniand bleibt neutrall
ir Erklärung der neuen Regierung.

Athen . 11. März.
Nach der Eidesleistung des neuen Kabinetts Gunans

wurde der Presse eine ministerielle Kundgebung zugestellt,
in der das Ministerium die Absichten senrer Politik dar-
legt und unverblümt sagt, es sei unbedingt für

Aufrechterhaltung des Friedens.
Die Erklärung hat folgenden Wortlaut : . Griechenland

hatte nach seinen siegreichen Kriegen das dringende Be¬
dürfnis nach einer langen Friedensperiode , um am Ge¬
deihen des Landes arbeiten zu können. Die Organisation
der öffentlichen Verwaltung , der Streitkräfte zu Lande
und zu Wasser, sowie die Eirtwicklung des Nationalreich-
tums hätten ihm die mit io vielen Opfern errungenen
Güter gegen jeden Angriff gesichert und hätten
ihm auch gestattet, ein dem Staatswohle dienendes
Programm durchzuführen und eine den nationalen
Überlieferungen entsprechende Politik zu treiben . Unter
diesen Umständen war vom Beginne der europäischen Krise
an für Griechenland die Neutralität geboten. Griechen¬
land hatte jedoch und hat immer die unbedingte Aufgabe,
seinen Bündnispflichten nachzukommen und der Erfüllung
seiner Interessen nachzugehen, ohne freilich die Unverletzlich¬
keit seines Gebietes gefährden zu wollen. Im Bewußtsein
der Pflicht, auf diese Weise den Interessen des Landes zu
dienen, spricht die Regierung die Überzeugung aus , daß
die Vaterlandsliebe des Volkes ihre volle Wahrung sichern
wird/

Die Bündnispflichten,
von der in der Kundgebung die Rede ist. beziehen sich
offenbar auf die Vereinbarungen mit Serbien . Diese
Pflichten würden aber nur dann in die Erscheinung treten,
wenn Serbien von einem anderen Balkanstaat , also etwa
Bulgarien , angegriffen würde. Bei der jetzigen Kriegs¬
lage liegt kein Zwang zur Hilfe vor. da bisher von den
Balkanstaaten außer der Türkei, die nicht einmal
direkt gegen Serbien kämpft, kein Staat in Frage
kommt. Griechenland bleibt also einstweilen auS dem
Sviel . die Friedenspolitik des Königs bat gegenüber dem

Eine Soldatenphantaste.
Von Detlev von Liliencron.

2] Nachdruck verboten.

»Herr Major , wenn wir man btots em bltzken Eier
hatten, sagt Friedrich.

.Es wird auch so gehen/ Und eS geht : es schmeckt
uns vortrefflich. Dann setzen wir uns zu Pferde . Her-
mann reitet seinen Schimmel, ein Geschenk feiner Braut.
Die Kapelle spielt die Mitrailleusenpolka von Waßmann.
Der Schimmel spitzt die Ohren , und in den zierlichsten
Gangarten kurbettiert Hermann auf dem freien Platze.
Und der Schimmel bläht die Nüstern und scharrt mit dem
rechten Vorderhuf . und will wieder tanzen und sich zeigen;
armes Schimmelchen, es war dein Schwanenlied . Es ist»
als wenn er noch einmal sich zeigen will in seiner ganzen
graziösen Gestalt. Und abends sitzen wir wieder zusammen
bei Monsteur S ., ancien gens d’armes en reserve . Wir
haben ein nach der Mosel zu gehendes Zimmer . Vor
unserm Fenster liegen die Strohhütten und Baracken der
Leute. Hermann kocht Gulasch nach dem Rezept seiner
Braut : wir trinken heißen Grog und stoßen an aus
das Wohl der fernen Lieben — auf alles Gute , aus alles
Schöne und Edle.

Dann legen wir uns aus die harten Lager. Ich kann
mcht gleich schlafen. Der Mond scheint ins Zimmer.
Draußen hört man anrufen. Der Bosten geht in gleich¬
mäßigem Schritt auf und ab. Aber was ist denn das?
In unserm Zimmer trappelt auch etwas . Es kommt auf
mein Lager zu. Zwei feurige Augen schauen mich an : es
ist Hermanns Pudel Grimmont . Ich tue. als wenn ich
schlafe, und Freund Grimmont macht es sich nun begucm
auf meinen Füßen, aber leise - behutsam.

Rupigny liegt vor meinen Augen. Mit seinen Feld¬
wachen und nächtlichen Patrouillen , mit „monsiour le
maire1', mit seinem alten, keffelförmigen Häuserbau und
seinem „ebLteau" (mit dem fatalen Turmkommando ),
mit seinen Gräbern und Schützengräben, mit seinem pest¬
artigen Geruch und den Milliarden Fliegen — mit all der
Freud und all dem Leid, das wir dort erlebt haben.

Aber was ist das ? Ah, unser Biwak hinter Charly.
Es regnet seit drei Tagen und Nächten unaufhörlich mit
Bindfaden . Wir lind zusammengeduckt in Hauptmann
Ottos Hütte , Hier sinh tsutss d’abri ausseivannt : , aber

Kriegseifer Venizelos gesiegt. Dieser zweifellos um
Griechenland sehr verdiente Mann , den etzt aber »eure
Neigungen für England und Frankreich auf den falschen
Weg trieben, ist vorläustg von der politischen Bülme ab¬
getreten. Beachtenswert isl eine Äußerung des . BesterL oud"
über den Kampf um die Dardanellen , in der das Blatt
sagt: „In dem Augenblick, wo die Flagge mit dem
russischen Andreaskreuz an den Küsten des Bgäischen
Meeres weht, ist das Schicksal Rumäniens , Bulgariens
und wahrscheinlich auch Griechenlands  besiegelt. Der
nordwestliche Teil Kleinasiens würde zweifellos non Rußland
weggenommen werden. Wenn es anderen Staaten noch
einen Brocken Landes im übrigen Kleinasien zugestehen
würde , so wäre dies nur ein auf kurze Zeit ausgestellter
Wechsel/ Ähnliche Erwägungen mögen in Griechenland
den Umschwung herbeigesührt haben.

Oie einstige österreichische Mlitärgrenre.
lBon unserem militärischen Mitarbeiter .)

Für die Entwicklung der mit uns verbündet kämpfenden
österreichisch-ungarischen Armee von wesentlichem Einfluß
war die sogenannte . Militärgrenze ", jene eigenartige
Organisation , die in dem heutigen Kroatien und Slawonien
bis zum Jahre 1867 gestanden hatte. Die Militärgrenz«
besaß besondere militärische Einrichtungen , eine gesonderte
Verfassung und Verwaltung und hat sich allmählich
während der Türkenkriege entwickelt. Ihre Gründung^ er¬
folgte im Jahre 1538, als Ferdinand I. von Österreich, König
von Ungarn, einige befestigte Plätze in jenem Gebiet mit
deutschen Trnppenbesetzte und um sie herum Ansiedler, serbisch«
Flüchtlinge, seßhaft machte. Diese Kolonisatoren standen
im Genüsse der Religions - und Steuerfreiheit , mußten dir
völlig verödeten Gebiete bebauen, waren aber dafür zur
Verteidigung und im Frieden zur Beobachtung und Siche¬
rung der Grenze gegen die stets drohenden Einfälle der
Türken verpflichtet. Die ganze . Grenze " war in Generalat«
eingeteilt, und io bildete sie ein zusammenhängendes, mili¬
tärisch straff organisiertes Grenzgebiet , das im Laufe der
Zeit sich nickt nur auf die anfänglichen Teile erstreckte,
sondern zeitweise sogar vom Adriatischen Meere bis
Galizien reichte. Die charakteristischenEigentümlichkeiten
der Grenze aber bildeten eben die erwähnten serbo¬
kroatischen LandeSteile. Allmählich bat man die . Grenzer"
auch zum Kriegsdienst außerhalb ihres Landes heran¬
gezogen und in Regimenter znsamniengesaßt. Im Dreißig¬
jährigen Kriege waren sie. meist . Kroaten " genannt , eine
nationale Reiterei, späterhin bildeten sie irreguläre Fnß-
truvven des österreichischen Heeres . Die merkwürdigste
Eigentümlichkeit dieics Grenzgebietes aber bestand darin,
daß nicht nur die militärische Führung und Erziehung,
svndern auch die gesamte Verwaltung m militärischen
Händen sich befand. Der Mittelpunkt der Verwaltung lag
beim .Regimentskommandeur, der^ in seiner sogenannten
.Stabsstation " residierte. Ihm unterstanden 12 bis
16 Kompagniebezirke, die ein Hauptmann befehligte. Im
Frieden nun bestand der Dienst der Soldaten , der Grenzer,
darin , daß sie zeitweise zum Wachtdienst in die Stabsstation
einberufen wurden und auch zu Übungen, die aus einige
Wochen des Jahres verteilt waren . Die Bekleidung und
Bewaffnung hatte der Mann stets bei sich im Hause.
Wurde er zum Dienst besohlen, so bekleidete er sich
militärisch und kam so an die befohlene Stelle . Diese
ganze Art eines streng zusammengefaßten Milizsystems
konnte nur dann gute Ergebnisse zeitigen, wenn schon die
Familie , das einzelne Haus , unter militärischer Zucht und
Ordnung sich befand. Dies nun ist in der Grenze auch
tatsächlich der Fall gewesen, denn das ganze Leben in
jenen Gegenden gründete sich auf die sogenannte „Haus-
konlmunion". Das war die Vereinigung sämtlicher Familien¬
mitglieder unter einem Oberhaupte zu einer Wirtschafts-
gemeinschaft, die patriarchalisch geleitet wurde und an der
jedes einzelne Mitglied der Familie in Rechten und
Pflichten gleichen Anteil hatte. So wie nun der Haus-
älteste unumschränkter Gebieter über die Familie gewesen
ist. io war es auck der Hauvtmann über jeden einzelnen

tropv - tropp - trvvp - auch hier geht's los . Das Stroh
ist klitschenaß, kein trockener Faden am ganzen Leibe, und
doch: O welche Lust, Soldat zu sein ! In all dem Regen,
in all dem Schmutz hält jemand auf einer hellbraunen
Stute vor der Hütte. Von den langen, kastanienbraunen
Bartkoteletten tropft das Wasser. Aus den schwarzen,
trürynerischen Augen leuchtet heute Arger, doppelter, drei¬
facher Ärger. Wir reichen dem „Onkel" , Leutnant
Appelius, eine Flasche aufs Pferd : „Echter Nordhäuser !"
Er setzt ihn an : aber er trank ihn nicht aus , denn Johann,
der „Döskops", hat die Flasche mit einer Essigflasche ver¬
wechselt. Wie leicht ist das möglich in d e m Wirrwarr.
,Zu all dem Arger auch das noch!" Sprach 's , gab der
hellbraunen Stute die Sporen und verschwand, uns mit
Kot und Lehm bespritzend-

Wir sind aus dem Marsch zur Verfolgung Faidherbes,
auf Eambrai und Arras . Es wird Nacht : noch immer
kein Quartier.

Seit sechs Uhr früh reiten wir schon. Ossiansche Nebel
degle.ten uns bis ins Quartier . Grau in Grau . Ein
feiner, scharfer, prickelnder Regen durchdringt uns . Schnee
und Schmutz liegt auf den Wegen und Feldern . Es ist acht
Uhr abends. Hermann und ich reiten zusammen vor dessen
Kompagnie. Er auf dem großen Rappen , im langen Mantel
mit verschlossenem Pelzkragen.

Es ist alles so stumm in der Kolonne, io totenartig:
kein Gespräch will mehr in Gang kommen, die Zigarre
schmeckt nicht mehr. Wir können nicht mehr vorwärts-
reiten, der Bajonette wegen, die Wege sind zu eng. Ab
und zu noch ein Wort . Die Kapotten sind schon längst
über die Helme gezogen. Jnnner eintöniger , immer ein¬
silbiger — es ist eine Gruppe der Unterwelt : nur schwarze,
gespenstische Schatten. In weiter Ferne ein matter Ton
wie ein Schub — man hört nicht darauf-

.Nur ein Kamin und ein Bund Stroh t" stöhne ich
auf. Hermann antwortet nicht.

„Nur ein Kamin und ein Bund Stroh !" stöhne ich
nochmals, lauter . Hermann antwortet nicht.

Ein Grausen überfällt mich. Sind wir denn wirklich
in der Unterwelt, nur noch Schatten ? Meine Angst wächst
ins Riesenhafte, bis zum Äußersten.

„Nur — ein — Kamin — und — ein Bund Stroh !"
schrei ich mit brüllender Stimme.

Angehörigen seines KompagniebezlrkeS. De»
Kompagnie, dort Kompagnie-Kommandant ne ,/.
in feinen täglichen Üompagniebefehlen auch>3
Detail des wirtlchaMlchen Lebens, das ffo <
und für seine Leute in Betracht kam. {V"
gejätet werden sollten, ob Weizen gesät, oder
umgeackert werden mußte, all dies wurde ch
befehlen angeordnet . Auch der Tag der (k
einzelnen Getreidesorten wurde festgestellt, wie
für alle anderen landwirtschaftlichen Arbeiter,
Fürsorge für das leibliche Wohl der Einwok ?. ,
ein ganz merkwürdiges Verhältnis rmiscĥ ^S
gese'sten und den Milizsoldaten . Die Militär-,
erstreckte sich aber auch auf die Frauen und
Grenzer . In den Schulen auf den Dörfern
kleinen Städten erteilten Unteroffiziere den
Bis vor nicht allzu langer Zeit konnte »y
ein österreichischer Offizier eine wundervn
schrift besaß, mit Sicherheit annehmen,
in seiner Jugend durch eine Grenzer
gangen ivar. So wie die Männer Order jwg
auch die Frauen und Kinder. Ihnen allen 8
militärische Zucht in den Gliedern . Wenn hew,-
Offizier d.urch ein solches Städtchen oder durch '
kommt, so stehen die vor den Häusern sitzend«,
auf und nehmen ehrerbietig Stellung . Die
Regimenter, die sich aus jenen Gegenden ergänz,
zeichnen sich durch eine ganz außergewöhnliche-
und Zucht, ein Beweis dafür , wie nachhaltig diel
einer jahrhundertelangen militärischen Erziehungz
ist. Aus den Grenzertruppen sind die tüchtigstes,)
der österreichischen Armee hervorgegangen. Der«
von Bosnien . Baron Philippowitsch, war ein'
ebenso wie der Freiherr o. Jovanowitsch, un,
Herzegowina okkupierte. Der energische und A
öanus von Kroatien . Baron Jellacic , war einerL
'amilie entsprossen, und neben ihnen noch oieht
die später zu Ruhm und Ansehen in der Armee, '
Die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht inj.
Ungarn hat auch die Militärgrenze aufgehooen.
«erfassungsmäßige Leben in der Donaumonarv
ixe  besonderen Verwaltungseinrichtungendieses
itile naturgemäß außer Wirkung setzen mußte.

politifcbe Rundfebau.
Deutsches Reich.

+ Die Direktion der Deutschen Bank hat U
lichen Niederlassungen nahegelegt, sich der ta|
Einlösung belgischer Postsparkassenbücher
lichkrit anzunehmen. Den deutschen Flüchtli,
Belgien kann daher nur anempfohlen werden,
dankenswerten Einrichtung weitgehendsten Geb
machen und sich gegebenenfalls mit den jeweilsi
kommenden Zweigstellen der Deutschen Bankj
bindung zu setzen.

+ Amtlich wird bekanntgegeben, daß für bi(|
führung der Ackerbestellunq und Ernte sich diej
Verwaltung bereit erklärt hat , Kriegsgefangene r
noch im Laufe dieses Monats in ausgiebigem!
Verfügung zu stellen.

Die Grundsätze über die Verwendung &r|
gefangenen gehen in diesen Tagen den Land»
zu, bei denen auch der Bedarf an KriegsgefanE
zumelden ist. Wenn möglich, werden nur Krieg
zur Verfügung gestellt, die von Haus aus inj
schiedenen landwirtschaftlichen Arbeiten wohl
sind. Auch die Wünsche der kleineren 33efi6er|
ausreichende Berücksichtigungdadurch finden, Wt
Gefangene in ganz kleinen Trupps ẑwei
wendet werden dürfen. Auch Gemeinden mal
Vertretung der kleinen Besitzer als Arbeitgeberj

+ In der letzten Zeit haben vielfach Geschäfj
Absicht, ibrerieits zur Stärkung des Goldbestand«

Sparsamkeit mit dem Mrote ist
Pflicht. Zeder geöe ein gutes AeW

„Wa — wa — was ist da?" sagt Hermann,:
der Kolonne ruft es : , Ho, oho!" Mein alter R
auch ganz erschrocken.

Gott , wir leben! Und m der Ferne blinkt^
ein flackerndes, schnell aufleuchtendes; es ist
Noch eine Viertelstunde , und wir liegen am
einem Bund Stroh und schlafen den gottgesegnetei

Fortsetzs

Bunte  Zeitung.
LLie Belgien seine englischen Freunde licl^

Kriegsberichterstatter der „Newyorker Staats
Artur G. Albrecht, gibt, wie wir der Kölnischen^
entnehmen, in einer Skizze aus dem jetzt von
verwalteten Belgien folgenden kleinen Dialog wiü

Namur . Belgien , am Morgen im Dezember:i
Ich stand gestern abends im Foyer unseres s
und wartete aus einen Kollegen. Da sprach bei
mich an:

„Monsieur sind Amerikaner?"
„Jawohl ."
„Monsieur verzeihen, wenn ich vorlaut bin.

möchte mir erlauben , Monsieur den Rat zu ge>
laut Englisch auf der Straße zu sprechen, dii
Ihnen übel bekommen."

„Wieso? Die deutschen Soldaten wissen,
Deutschland noch ein« ganze Menge Amen!«
und —" L

„Pardon . MoDtzur . das wissen aber die RH
Und wenn sie Sie für einen Engländer ikf
schlagen sie Sie tot ."

Zeichnei die neue
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.sbank beirutragen, '^ fnannte . goldenemiraltet, an denen $ ~ Mark beim Cm«-s .Srs * ?
miigung de .. Nennwert übersleigcnden Nre.se
!nzen zu einem chrm. Nen.iwerr i über
^vermitteln oder dazu aufsordert oder sich an-

Vcbvei2.
_ . m.aierung der Eidgenossenschaft bat eine Der-
D«e nein Bankhaus Lee, Hlggmlonu. Co. >n

,rung Unterbringung von Anleihe,, in den « er-
on °us Û bis zur Höhe von >5 Millionen Dollars
4ten «t * Deckung der Ankäufe für Getreide und
>Zweck der Dê ^ stellte oder noch zu bestellende

per« m r f n Die fünfprozentigen Am eiben
perialten jlt je  fünf Millionen Dollar ein-
i in riiieni, drei und fünf Jahren vec,allen,

"-. sie Abschnitt ist bereits plaziert.
Großbritannien.

,;(* !> Furcht vor dem japanischen Bor-
Tie El 'fchê ^ nt nun dock allmählich in das

n ^ Nervosität einzulrelen. Auf eine An,rage»um der Edward Grey, er habe den
^^ " ^ Änllcken Forderung,n eben erst erhalten D,e
1 der lapans e g 0[gen des japanischen Schrittes in
gerung zleo ^ uffchen Interessen , mit denen sie even-

- Unterstaatssekretär
l iK aus Anft̂ ge mit daß der Handel m.t
icunan teutt am ^ ^ g^ men in China gestattet sei.
W Nckrt der brttffchen Regierung sei es iedoch Nicht
h Ansicht der ora^ ^ schE Ftrmen sich mit deutschen
jsckenswert,. ein itefeen. »Daily Neios" schreibt zu
mm m Cb' « Auskünste, die Sir Edward
.Erklärungen Gr y ^ Eschen Forderungen gegeben
0 unbestimmt, aber beunruhigend, über den

Forderungen scheint kein Zweifel zu herrschen.

Lfen auf die faktische Oberherrschaft Japans über
« RuBUnd.

> affs  äääxä
l etmpwafrn Jahre >914 50 Rubel und jetzt 25 Rubel.
^ ^ »ÄaZumen en erhöhten sich die Preise für
^ '^ f -sich und Butt-r um 25 Prozent, für Mehl um
k ' ss,r Salz um über 50 Prozent. Für Fleisch,
saus Südrubland̂stammt, zahlt der Städter ebenfalls
' rordentliche Preise. Der Unterschied zwischen dem
äufsvreis und dem PerkaufsoreiS von Lebensmitteln
vor dem Kriege durchschnittlich 100  Prozent betrug,
t sick jetzt bis au- 500 Prozent. Die Ursachen sind
| große Wagenutongel und der Fortfall des Wasser-

Portugal . ^
Nach einer Meldung der »Agence Havas" kam es

Lissabon uiiolge der Brotuncrung zu eiuein Konflilt
den den Arbeitern des Marinearienals und der
zei. Die Polizei wurde mit Sieinen beworfen und
ge von der Schußlvaffe Gebrauch. Mehrere Personen
den verletzt. Rach Arveitsschluß fanden neue Zu-
aenstöße statt. Die Menge wurde mit Säbelhieben

sinanüergetrieben. Die rliude ist wiederhergesteUt. —
aun wirklich eine Brolrevolie oder ein anderer vielleicht

jlijcher Grund zu den Unruhen führte, ivirü wohl nicht
ausgetlärt werden.

Htmrifc ».
In politischen und Handelskreifender Vereinigten

»ten beschäftigt man sich gegenwärtig lebhaft mit der
idigung der englische», Oberaufsicht über den

ralcn Baum, vollhandel. Botschafter Sir Cecil
rgrice teilte mit. daß die britische Regierung folgende
igungen über nach neutralen Häfen bestimmte Baum-

getroffen habe. Erstens: Baumwolle, die vor dem
r, verkauft und zur Verschiffung bestimmt wurde,

durchgelasfen oder, wenn sie angehalten̂wird. zuin
aufspreiS erworben werden, wenn die Schiffe nicht
dem 31. März abgegangen sind. Zweitens: Dasselbe
für Baumwolle, die vor dem 2. März versichert

de, wenn sie ni<1 nach dem>6. März verladen wurde,
ens: Alle Baumwollfrachten. die ans obige Behand-
Anspruch erheben, müssen vor der Abreise angezeigt

mit Zertifikaten von Konsutarbeamten und anderen
sder Regierung hierfür ausgestellten Behörden versehen
ben. Schiffsladungennach feindlichen Häfen werden

durchgrlaffen.
In - und Hueland.

Berlin, 11. März. Wie das deutsche Komitee für
iluî en zugunsten des Roten Halbmonds mitteilt,bisherige Geiamtergebnis der Sammlungen

M8200 Mark.
tünchen»11. März. Der frühere Kultusminister Anton

Lea\?' r5e.8 ntr,<bayerischer Staatsrat im autzerordent»" dienst, ist gestern nachmittag gestorben.
März. Der Generalgouverneurbestimmt

bah das Schulgesetz, das den Grundsatz
? >cht einfübrt und das im September in Kraf«lollte. jetzt durchgefüdrt werden mutz.

lokales unä Provm 2 ?eNes.
. SW*rfb, '“ ‘ für den 18. März.

«enSnfcn « f !,‘ 1 Mondausgang 5
1711 êr 9 ^ 6 Monduntergang 3
hm und Kritiker Boileau gest. -
r «Sjlfc S Böttger Erfinder des Porzellans gest. -

^^ rreich geb. - 1781  Architekt
' ~ 1822  Dichter Moritz Grafv Stra

krichiL N ^ "iL ^ Ulbert Zenker, der Ent

W AässB-ftjsr«aasj-•-

tt» rkiebesgabenhandel. Laut amtlicher Mit-
tti ung des stellvertretenden kommandierendenGenerals in
A.iona an d,e Blatter hat das Nahrungsniittelunter-

; . ln •»‘in ° .c>Gramm , zulammen
42 Gramm, Preis öü Piciiing , das Pfund kostet also 6 Mark
Der Lee n, zerichnttte» und mit Zucker in Tabletten gepretzt.

nach der angegebenen Vorschrift aus einer Pastille be-
rettete Lee lchmeckk unnatürlich und nur wenig an Tee er-

sn■®tIf me efoffeepaftmen . Eine kleine. Dose ent-
12 Pastillen zu 2.5 Gramm gleich 30 Gramm. Preis

vt Pfennig . Das Pmud Kaffee kostet also, nach Abzug von
55 Pfennig nir 18 leere Dosen, nicht weniger als 7,20 Mark.
- N a t urre ,n er B i enenhon i g. Die Tube kostet 76 Pfennig.
Inhalt <0 Gramm, also kostet1 Pfund Honig, nach Abzug
u°'' ^0 Pfennig für 7 teere Tuben, nicht weniger als
4.55 Mark. -Gezuckerte Alpen milch.  Eingedickt kostet
die Tube 80 Pfennig . Inhalt 55 Kubikzentimeter. Der Preis
des Liters stellt sich also nach Abzug von 1,80 Mark für
leere Tuben aus 9 Atark. Die Milch enthält 9.3 Prozent
vett . Rechnet man. daß 3 Liter Milch zu 1 Liter eingedickt
wurden, jo kostet das Liter ursprünglicheMilch, statt 20 oder
22 Pfennig wie beim Atilchhändler. 3 Mark. — Garantiert
.feinste Süßrahmbutter'  in Tuben. Preis für die Tube
65 Pfennig . Inhalt 50 Gramm. Das Pfund solcher Butter
kostet also, nach Abzug von 1 Mark für leere Blechtuben.
»'»0. Mark - . Feinste deutsche Feldbutter,  hergestellt mitRtilch und Rahm. ff. Sußrahmmargarine -. Der Karton
kostet I Mark, er enthält nur 200 Gramm, das Pfund dieser
Margarine kostet also, nach Abzug von 25 Pfennig für die
Verpackung. 2.25 Mtark. Die . Jeldbutter - soll „zur Erhöhung
der Valtbarkeit" eine» geringen Zusatz von Margarine ent¬
halten. sie enthält aher keine Naturbutter , sondern lediglich
Margarine . - „Rum -Edel -, garantiert naturreiner „hoch¬
konzentrierter" Rum und Zuckerlösung mit wenig Alkohol.
Ein kleiner Karton, in dem sich ein Fläschchen befindet, das
30 Kubikzentimeter einer braunen Flüssigkeit enthält und
30 Pfennig kostet. Die Flüssigkeit besteht zum grotzen Teil
ans Zuckerwasser, das 6 Gramm Alkohol in sich birgt. Ein
Liter dieser Flüssigkeit kostet also 9.90 Mark. Wenn man
noch den Alkohol in Rum umrechnet, würde 1 Liter des
wirklich vorhandenen Rums 24 Mark kosten. Das General¬
kommando des 9. Korpsbezirks sieht sich hiernach veranlaßt,
vor solchen sogenannten Liebesgaben, die nur dazu bestimmt
sind, gewiff enlosen Spekulanten die Tasche zu füllen, dringend
iu warnen.

Hachenburg , 12 . März . Mit nächsten Montag , den
15 . März , wird der Brot - und Mehlverbrauch in unserer
Stadt durch den Magistrat geregelt . Mehl und Gebäck
darf von Bäckereien , Brotfabriken und den vom Magistrat
zugelassenen Verkaufsstellen nur gegen Vorzeigung einer
von der Polizeiverwaltung mit 14tägiger Gültigkeits¬
dauer ausgestellten Ausweiskarte abgegeben werden.
Außerhalb deS Oberwesterwaldkreises darf kein Mehl und
Gebäck verkauft werden . Auf den Kopf der Bevölkerung
entfallen wöchentlich 1400 Gramm Mehl oder 3 ^ Pfund
Gebäck . An Mehl darf nicht mehr als eist Pfund auf
einmal abgegeben werden Für Kinder unter einem
Jahre werden keine Ausweiskarten ausgestellt . Es dürfen
nur Einheitsbrote hergestellt werden und zwar : Vollkorn¬
brot (Roggenschrotbrot ) aus mehr als 93 prozentigem
Roggenmehl und Kriegsbrot mit höchstens 85 Prozent
Roggenmehl und 15 Prozent Kartoffelmehl . Beide Brot¬
arten dürfen nur in einem Gewicht von 3 1/2 und l s/*
Pfund hergestellt werden . Der Preis für das 3 */ , pfün-
dige ' Kriegsbrot wird auf 70 Pfg ., der für das 1*/A
pfündige Kriegsbrot auf 35 Pfg . festgesetzt. Der Preis
für das Vollkornbrot (Schwarzbrot , Schrotbrot ) beträgt
für das 3 ' /,pfündige Brot 65 Pfg . und für das l ^ pfün-
digr Brot 35 Pfg . Brötchen dürfen nur nach einem
Gewicht von 60 —65 Gramm zum Preise von 5 Pfg.
das Stück verkauft werden . Der Preis für Zwieback
wird auf 16 Pfg . für 75 Gramm festgesetzt . Sämtliches
Gebäck ist nach Gewicht zu verabfolgen . — Die ausführ-
liche amtliche Verordnung wird im Anzeigenteil unserer
morgigen Ausgabe veröffentlicht.

Alieukircheu , 11 . März . Die Zeichnungen auf die
Kriegsanleihe bei der Kreissparkasfe ^ Alienkirchen haben
die Summe von drei Millionen bereits überschritten.
Davon entfallen zwei Millionen auf die Kreissparkasfe
und über eine Million auf die Sparer.

Frauksurt a. W .,* 1l . März . In der Person des
18jährigen Postaushelfers Uhlein wurde heute früh ein
gefährlicher Paketmarder auf frischer Tat ertappt und
festgenommen . Bei einer Haussuchung entdeckte die
Polizei in der Wohnung des Uhlein ein ganzes Waren¬
lager , das der junge Mensch während seiner Tätigkeit
bei der Post zusammengestohlen hatte.

EfitgtTandt.
Für alle Einsendungen unter dieser Rubrik übernehmen wir nur die

preßgesehliche Beraniwortlichkeit.

Woher kommt die Petroleumnot?
In diesen Tagen fuhr der langersehnte Petroleum¬

wagen wieder einmal von Dorf zu Dorf . — Die Pe¬
troleummenge , die jedes Dorf bekommen kann , ist selbst¬
verständlich nicht groß , trotzdem fallen auf jedes Haus
ungefähr 3 Liter . Mit dieser Menge kann man ganz
gut einen Monat ausreichen , wenn man sparsam ist
und zu Arbeiten , bei denen eS möglich ist , Kerzenlicht
benutzt . Leider bekommen aber viele Bewohner die oben
angegebene Menge nicht , müssen sich vielmehr mit der
Hälfte oder gar mit einem Drittel begnügen . Wie
kommt das ? — Die Petroleumgesellschaft liefert das
Petroleum immer noch an die Leute , die auch im Frieden
den Verkauf desselben hatte «:. Selbstverständlich ver¬
kaufen diese Leute Meistens nicht nur Petroleum , sondern
führen auch andre Dinge , die im Haushalte gebraucht
werden . In Friedenszeiten kann man es diesen Leuten
nicht verdenken , wenn sie nach ihrem Grundsätze handeln:
„Wer sonst nichts bei mir kauft , bekommt auch kein
Petroleum ." Es ist ja auch nicht weiter schlimm ; denn
man kann ja dann überall Petroleum bekommen . Eben
liegt die Sache aber anders ; die Bewohner eines Dorfes
sind in erster Linie aus das Petroleum angewiesen , das
in ihr Dorf kommt , und werden , wenn sie keine Ver¬
bindung haben , in einem anderen Orte auch keines be¬

kommen . Run gibt es sicher in jedem Dorfe Personen,
die keine sonstigen Sachen für den Haushalt brauchen,
Petroleum aber sehr nötig haben . Dann sind auch
andere da , die ihre Sachen in der Stadt oder an einem
anderen Platze kaufen , weil sie dort besser oder billiger
sind . All diese sollen nun leer ausgehen oder sich nur
mit einer geringen Menge begnügen , während andere,
die bei ihrer Arbeit vielleicht nicht so sehr auf Licht an-
gewiesen sind , Petroleum inr Ueberfluß haben ? ? Dies
kann und darf nicht sein in einer Zeit , wo es vater¬
ländische Pflicht ist , nicht nur für sich selbst , sondern in
erster Linie für das Allgemeinwohl zu sorgen ! Dieser
Mißstand muß beseitigt werden ! — Viele wären sicher
den maßgebenden Stellen dankbar , wenn sie anordneten,
daß jedem Hause von der Petroleummenge gleichviel
zusteht . Vielleicht ist er möglich , daß die OrtSbehörden
den Verkauf übernehmen?

In der Hoffnung , daß daS eben so sehr begehrte
Petroleum in Zukunft gleichmäßig verteilt wird , schließt

Einer für viele.

]Vab und fern.
O Feldpost-Päckchen. Feldoostbriesemit Mcireninbnll

tVäckcheni nach dem Heere , die aus irgendeinem Grunde
dem Empfänger nicht ausgehändlgt «verden können, ' muffen
an den Absender zurüügesandt werden , wenn dieser nichj
durch einen Vermerk , wie z. B . „Wenn unbeltellbar . zur
Verfügung des Truppenteils ' oder „Wenn unanbringlich,
zur Verfügung der Truppe ", den Wunsch ausgedrückt bat
daß sie in solchem Falle den Kameraden des Adreffater
zugute kommen sollen . Oft genug bedauern es die Ab¬
sender. für die der Inhalt der Sendung nach der Rück¬
kunft vielfach keinen Wert «nebr hat , daß die Liebesgabe,
die den zunächst Bedachten nicht erreicht hat , nicht
wenigstens seinen Kameraden zuleil geworden ist. Man
unterlasse es deshalb nicht, derartige Päckchensendungen
mit dem . Preisgabevermerk " zu versehen , Übrigens stnd
auch gedruckte Zettel mit solchen Vermerken im Handel zu
haben : ihre Verwendung ist um so bequemer , als sie aus
der Rückseite gummiert sind und daher vor dem Gebrauch
nur angeieuchtet zu werden brauchen . Die Geschäfte , di«
Feldpostartikel feilhalten , können zur Förderung der guter
Sache viel beitragen , wenn sie den Käufern solche Zettel
rnbieten oder bei versandlertigen Waren den Vermerk an!
lne Umhüllung ausdrucken lassen.

O Neue Postwertzeichen für Belgien. Für den Post¬
oerkehr im Bereiche des Kaiserlich Deutschen General¬
gouvernements in Belgien sind folgende weitere Post¬
wertzeichen»Deutsches Reich" ausgegeden worden: Frei¬
marken zu 40, 60, 80 Pfennig, l 'Mark, 2 Mark, Karten¬
briefe zu 10 Pfennig und Postkarten mit Antioortkarte zu
5 plus 6 Pfennig und 10 plus 10  Pfennig mit dem
Überdruck . Belgien" und der Wertangabe 50 Cts,
75  Cts , 1 Frank. 1 Frank 25 Cts, 2 Frank 60 Cts,
10 Cts, 5 plus 5 Cts. und 10 plus 10 Cts. Zu
Sammelzweckenwerden solche Wertzeichen bei der
stolonial-Wertzeickenstelle des Briefpostamts Berlin' L 2,
Löulgstraße 61 vom 12. März ab zum Verkauf gestellt.

v französische Militärdrückeberger . Die Parttei
Polizei verhaftete die Mitglieder einer Agentur , welch«
den an der Front befindlichen Soldaten Mitiel zukommev
ließen , um sich vom Militärdienst befreien zu lassen. Dies«
Rtittel bestanden in den meisten Fällen aus einem Pulver,
welches starkes Herzklopfen verursacht.

-GJWÜ9-

Bus dem öerichtöfaaU
§ Der falsche Bürgermeister Alexander , Vor dem Kös-

liner Schwurgericht begann der Prozeß gegen den früheren
Kreisausschußassistenten Thormann , der sich als Dr. Alerander
zum Bürgermeister von Köslin hatte wählen lasten. Der
Angeklagte Thormann erklärte, daß er sich in keinem einzigen
Falle schuldig bekenne. Er bade als Schüler in Osterode
sich nach und nach Gninnasialschulbücheraller Fächer ange¬
schafft und leinen Freunden i schließlich auch bei den
lateinischen, griechischen und französischen Aufsätzen heisen
können. Auch in Neumark und Tilsit habe er dielen Ver»
kehr fortgcseßt und fast nur noch mit Oberprimanern ver¬
kehrt. Sie hätten ihm immer geraten, er möge doch wenig-
stens vor einer Prüfungskommission sich das Zeugnis ztim
einiährig-sreiwilligen Militärdienst beschaffen. Dies hätte er
auch getan,wenn ihm nicht wegen seiner Verurteilung zu30 Mark
wegen Sachbeschädigung das Unbescholtenheitszeugnis ver¬
weigert worden wäre. Er habe deshalb dem Rat eines
besteundeten Studenten der Theologie nachgegeben und sich
unter dem Namen von besten kurz vorher verstorbenem
Bruder den Berechtigungsschein zum einjährig-freiwilligen
Militärdienst beschafft. Sein Ehrgeiz sei nunmehr aus das
Abiturienteneramen gerichtet gewesen. Thormann will
dieses Eramen unter dem angenommenen Namen tatsächlich
bestanden haben. Er behauptet, auch in der Folgezeit untei
einem angenommenen Namen sich bei der Berliner Uni.
versität haben immatrikulieren lasten und die Kollegien de,
Rechts- und Staatswiffenschasten und der Nationalökonomi«
besucht zu haben, wofür ihm sein Gönner Landrat Gras
o.  Rödern Zeit und Erlaubnis gegeben habe . Er will dann
die juristische Doktorwürde mit höchster Auszeichnung er¬
worben und das Referendareramen gemacht bähen.

Hparpflickt uncl ZablpfUcbt
. . . Für diesen Krieg gilt nickt nur eine all

«emeine Webrvsitcht. sondern auch eine all-
gemeineSparvstichtund eine allgemeineZablostiÄt
Keiner darf sich dieser Psticht entziehen . Tu ! er ei
dennoch, so handelt er genau so wie de,
Deserteur , der sich seiner Wehrvffickt entzieht
Wir brauchen auch die kleinsten Erlvarniüe . unk
niemand dars sich mit der billigen Redensar,
herumdrücken , daß es auf seine paar lumpiger
Mark nicht ankäme Das deutsche Volk mus
auch in dieser Beziehung leisten, was es irgend¬
wie leisten kann. Wenn jeder seine Pflicht lut,
dann wird auch aus diesem Felde der Sieg urne,
sein. . . .

Schatzsekretär Dr. Helfferich  im Reichs,
tag am 10. 3. 1915.

In äußerst wirksamer Weile Ibat der neue Sckntz-
sekretär am Mittwoch sich be« der Vorlegung des neuer
Haushaltsenttvurfs im Reichstage vor der Offeutlichkeii
etngesührt . Seine , von frischem Geist ourckträntte Red«



war nicht mit dem schweren Gepäck unendlicher Zahlen¬
reihen belastet, gab aber trotzdem ein gutes Bild von der
finanziellen Lage des Reiches und von den großen Auf¬
gaben, die mit dem Kriege für uns erwachsen sind. Ein
neuer Zehn-Milliaidenkredit wird von der Bolksvertretung
gefordert, den zu begründen es keiner besonderen Rede¬
leistung bedarf. Aber damit allein ist es nicht getan:
auch das Volk selbst muß dem Vaterlande in dieser
schweren Tagen des Kampfes mn' Sein oder Nichtsein be¬
willigen , was es braucht, um gegen die ungeheure Über¬
macht, mit der wir es zu tun haben, nicht zu unterliegen.
Und Dr . Helfferich fand für diele Forderung eure glück¬
liche Prägung , indem er neben dre allgemeine Wehrpflicht
eine allgemeine Sparpflicht und eine allgemeine Zahlpflicht
stellte, ohne die wir für diesen Krieg nicht auskommen
können.

In der Tat : Wehr- und Schulpflicht bilden die all¬
gemeine Grundlage unseres staatlichen Daseins . Sie haben
den vielgeschmähten. Militarismus " geschaffen, der sich jetzt
als unsere stärkste Schutzwehr erweist, ohne den wir uns
nicht die achtunggebietende Stellung unter den Völkern
der Erde erworben hätten, von der England uns wieder
in das Dunkel und die Machtlosigkeit der Kleinstaaterei
zurücksloben möchte. Außerordentliche Zeiten verlangen
aber auch außerordentliche Hilfsmittel . Den staatlichen
Zwang in Heeres- und Schulangelegenheiten haben wir
mehr oder weniger freiwillig auf uns genommen. wenn
auch seinen Segen schon in Friedenszeiten kein Verständiger
leugnen konnte. Jetzt heißt es, den Pflichtenkreis zum
Besten des Ganzen aus freien Stücken noch weiter ziehen.
Wir müssen sparen. Einmal geziemt es sich nicht, im
Rücken unserer herrlichen Truppen anders als einfach
und bescheiden zu leben. Das ist schon oft gesagt worden,
wird aber doch noch nickt überall beachtet: und wir

Brotkarten

wiffen, wie schmerzlich unsere verwundet in die Heimat
zurückkehrenden Brüder davon betroffen werden, wenn sie
sehen, wie hier an manchen Stellen das Leben in seinen
alten Formen und Gewohnheiten weiter rast, als ginge
der ganze Weltkrieg da draußen mit seinen furchtbaren
Schrecknissen und Gefahren uns Zurückgebliebene, für die
er geführt wird, nichts an . Dann aber gibt es wirklich
eine bessere Verwendung für das Geld, das über den
unmittelbaren Lebensbedarf hinaus jetzt dem einzelnen
zufließt. Jeder bat die Pflicht, es dem Reiche zur Ver-
sügung zu stellen, wenn die Mittel zur Fortsetzung des
Krieges erschöpft sind. Das Reich will nichts geschenkt
haben, es zahlt im Gegenteil sehr anständige Zinsen und
birgt mit seinem gesamten Vermögen für das ihm ge¬
liehene Kapital . Ehren-, Anstands - und Bürgerpflicht
vereinigen sich hier auf das dringendste, und niemand darf
sich ihr entziehen, dem das Schicksal des Vaterlandes am
Herzen liegt. »Wir brauchen auch die kleinsten Ersparnisse,
und niemand darf sich mit der billigen Redensart herum¬
drücken. daß es auf seine paar lumpigen Mark nicht
ankäme. Das deutsche Volk muß auch in dieser
Beziehung leisten, was es irgendwie leisten kann."
Mit diesen Worten rief der Sckatzsekretär zu mög¬
lichst umfassender Beteiligung an der neuen Kriegs¬
anleihe auf, und es ist nicht zuviel gesagt, wenn er in
diesem Zusammenhang auch eine allgemeine Zahlpflicht
aufstellte und jeden, der ihr nicht Genüge leistet, dem
Deserteur gleichstellte, der sich seiner Wehrpflicht entzieht.
Hat er doch nur zu sehr das rechte getroffen, wenn er
meinte, daß dieser Krieg nicht nur mit Blut und Eisen,
sondern auch mit Brot und Geld geführt wird . Das ist
das Werk der Engländer , die uns mit den Mitteln nieder¬
zwingen wollen, in deren Besitz sie sich stark fühlen. Wir
haben dem gegenüber zu beweisen, daß mir auf allen Ge¬

bieten groß und stark sein können, wenn und
Existenz des Reiches erfordert . Auch an der
und an der Fähigkeit zu Entbehrungen nuxy
nicht fehlen lassen, wenn dein Ganzen damit
Und so wollen wir hingeben, waö wir habe». ^
Verteidigung des Vaterlandes dienstbar zu mach.

Herr Dr . Helfferich legte vor dem Reichs
Bekenntnis ab. daß er ohne jede Befangenĥ -
beirrt durch Parteimeinungen an die Arbeit gx
daß wir aber auf Grund der Erfahrungen dies
alle mehr oder weniger umlernen müßten,
man gewiß unterschreiben. Nur aus einem (5Ü
eg eines Umlernens nicht bedürfen : das deutsch,'
ein Volk der Pflichterfüllung . In dieser sieht
höchsten Ruhm , in dieser seinen höchsten Eh,
war es unter der Herrschaft des Kaisers, der
Reich gebracht hat, so wird es auch jetzt sem
Regierung seines Enkels, der eö uns erhalten 1
«erden also auch die Spar - und die Zahlungs
*uf uns nehmen und dem Reiche geben,
Reiches ist. _

Ueber die Frühjahr »mode von 1915  Orient«
am schnellsten und besten durch den Bezug des nef
„Favorit -Moden -Albums ", das , zum Preise von
durch die Post 70 Pf ) erhältlich, einen umfassenden Ueb«
alle Erscheinungen auf dem Gebiete der jetzigen Mntze
die Selbstschneidereieine Hilfsquelle von unschätzbarem
dar Album zugleich den Vorteil, daß zu jedem der ,
Modelle Schnitte in verschiedenen Grüß--» zu müßigem
hältlich sind. Zu beziehen ist dasselbe durch die Inter
Schnittmanufaktur , Dresden -N. 8 , oder die Ane

Für die Schriftleitunq und Anzeigen verantwort^
tbtodor Kirrilbfifcrl in Hachenburg

für die Stadt Hachenburg
gelangen am Montag , den 15. d . Mts . , vormittags W
von 8 —12 Uhr und nachmittags von 2 —5 Uhr mt m
Sitzungszimmer des Rathauses zur Ausgabe . Später an - m
gebrachte Anträge auf Ausstellung von Brotkarten können . ggg
nicht mehr berücksichtigt werden . jM

Bei der erstmaligen Ausgabe der Karten am 16. d. jW
Mts . müssen die Haushaltungsvorstände oder ihre Ehe - '
stauen persönlich erscheinen.

Hachenburg, den 12. März 1915.
Der Magistrat.

Steinhaus.

Die Kartoffelbestände
über 1 Zentner sind am Montag den 15. d Mir . gelegent¬
lich der Brotkartenverausgabung im Rathaus (Bürger-
meisterzimmer ) anzumelden . Desgleichen auch der
Bestand an Schweinen.

Nichtbefolgung wird bestraft.
Hachenburg, den 12. März 1915.

Der Bürgermeister:
Steinhaus.

Saathafer and Futterhaferbedarf für Pferde
ist am Montag den 15. d. MtS. gelegentlich der Veraus¬
gabung der Brotkarten im Rathanse (Sitzungszimmer)
anzumelden.

Hachenburg, den 12. März 1915.
Der Bürgermeister.

Steinhaus.

k. Magnus, fierborn
CI? * .* aus nur ersten Fabriken in allen

offeriert Preislagen mit höchstem Rabatt und
günstigen Zahlungsbedingungen . Gezahlte Miete wird bei Kauf

in Abzug gebracht. Vorteilhafte Bezugsquelle für

Harmoniums loiaie(amtliche mufibinltrumente.

Die gewaltige Verteuerung aller Rohlioffe und Bedarfsartikel,
insbesondere von Gerlie und malz, lowie die durch die bereits
eingetretene gesetzliche Einfdiränkung der Biererzeugung um 40%
Deruriadite bedeutende weitere Steigerung der Bierherliellungskolien
zwing! uns zu einer

>Bierpreiserhöhung
oon etwa 25 Prozent

die am fDoiltag, den 15. CDärz einireien wird.
Mit dieser Erhebung decken die Brauereien nur einen Teil

ihrer Mehrkosten.
V7ir hoffen daher, dafj diele Matznahrne, die zur flufredit-

erhaltung unlerer Betriebe unbedingt notwendig ist. als berechtigt
anerkannt wird.

Die Brauereien
des Coblenzer Bezirks.

im erst, n Stock, 3 Zj,
H§ und Mansarde sowiê
=1  neu oorgecichtet, fofoi

1. April d. I . zu iDavidi
Hachenburg, (

Ein schönes

Kuhk
V Holländer Rasse, Hatz»

August ts
Hachenburg,

— beste Fabi
empfehlen zubllligsj

K. 5 fl.KR
Niedermörs

Drucksachen für den Familienbedarf
in bester Ausführung liefert schnell und preiswert

Hflfhdrnekerei des„Erzähler vom Westerwald“ in Hachenburg.

UorlcbriftsmäBiflC
Militär-TascMMp

zu haben bei
Heinr . Orthel», Hachenb»rg.

1

Extra billiges Angebot! für Konfirmation und Kommunio
Durch große Einkäufe in ersten Fabriken bin ich in der Lage große Auswahl und billige Preise zu stellen.

Für fDädchen
Kleiderfioffe in Irfnnarz, farbig und weih

per Elle 62, 68, 85, 95, 1.08
« sowie in höheren Preislagen. »

Ferner: Unterräcfce, weißu. farbia, Kränze,
Sanken, Stränge, Kerzentöcher, Handlchnhe,

Regenlchirme, lämtliie Ufälche de.

Für Knaben
Anzüge in kfmarz,blauu.dunklen Stoffe

« in guter moderner Verarbeitung»
von den billigsten bis zu den feinsten.

Ferner: Hüte, Regenlchirme, Kerzenfächer,
Kandidat', Vorhemden, Kragen, IMddten,
Schlipfe,Sträule,Holenfräger,fämtliche Ufälche de.

Als Geschenk
erhält jeder Konfirmand oder Kom¬
munikant bei Einkauf des Anzuges,
oder Kleides einen guten Filzhüt

oder Regenschirm umsonst.
Es liegt im eigenen Interesse aller

. Eltern , die Kanfgelegenheit bei mir
wahrzunehmen.

Kaufhaus bouis Friedemann, im früheren
„Berliner Kaufhaus

Besichtigung meines Lagers ohne Kaufzwang gestattet.

fiachenburi
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